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09-06-28 - 3. Sonntag nach Trinitatis - Brünnelesfest Lk 15,11ff. Verlorener Sohn
Liebe Gemeinde!

1. Was für ein Vater!
Was für ein Vater!

Warum geht er auf die Forderung seines Sohnes ein? Ist er auch einer von den Vätern, die nicht Nein sagen können?

So einer, der im Supermarkt erst sagt: "Nein, kaufen wir nicht! Und nachher liegt die Tüte mit Süßigkeiten doch auf dem Band an der Kasse?

Ist er einer von denen, die darüber klagen, dass ihre Kinder zu viel Zeit am Computer verbringen - aber nicht sagen: "Mach aus! - Nein, nicht nur noch dieses eine Spiel! Die ausgemachte Zeit ist um!"

Ist der Vater hier nicht viel zu weich?

Warum teilt er in dieser Situation das ganze Erbe unter seinen Söhnen auf?

Hätte er nicht die Pflicht, hinzustehen und zu sagen:

"Nein. So nicht! Du machst alles kaputt, was ich mühsam aufgebaut habe und stürzt dich selbst ins Unglück!"

Muss ein guter Vater nicht auch "Nein" sagen können?
Jesus geht es in diesem Gleichnis nicht darum uns Tipps für die Erziehung zu geben.


Er will uns mit diesem Gleichnis sagen, wie Gott ist.

So ist Gott: Er schenkt uns, seinen Kindern, eine unglaubliche Freiheit. Wir sind nicht Marionetten, Puppen, die er tanzen lässt. Er schuf uns zu seinem Bilde, "wenig niedriger als er selbst" (Psalm 8), als Gegenüber, die sich entscheiden können,

sogar gegen ihn.

ER öffnet uns damit die Zukunft. Es ist nicht alles vorherbestimmt. Wir können entscheiden.

Wenn wir uns von IHM trennen wollen, dann lässt er uns los. ER lässt zu, dass wir IHN, Gott-, los werden.
Was für ein Vater!

Warum tut er das? 

Lässt er uns nicht ins Verderben laufen, indem er uns so viel Freiheit schenkt?

Er tut es, weil er uns liebt. 

Weil Liebe und Freilassen zusammengehören.
Man kann einen Menschen, den man liebt nicht an der Leine führen!

Michael Jackson hat immer wieder davon berichtet, dass sein Vater ihn als Kind häufig geschlagen habe, mit einem Gürtel. Dass er sich vor Nervosität und Angst als Erwachsener übergeben musste, wenn er vor seinem Vater stand.

Der Vater in unserer Geschichte greift nicht zum Gürtel, um zuzuschlagen.
Obwohl es ihm weh tut, lässt er den Sohn gehen.
Gott nimmt in Kauf, dass wir ihm weh tun, weil er uns liebt.

Gott schenkt uns Freiheit!!!

Was für ein Vater!
2. Was für ein Sohn

Was für ein Sohn!

Er scheitert, scheitert total!

Geld weg, Ansehen weg, Zukunft weg!

Er steht vor einem absoluten Scherbenhaufen.

- Ein armes Schwein könnte man sagen - noch ärmer eigentlich, denn er darf nicht einmal das Schweinefutter essen.

Es gibt Situationen im Leben, da stehen wir vor einem absoluten Scherbenhaufen,
vor einem Scherbenhaufen, an dem wir selbst mit Schuld sind!

Wenn unsere Familie auseinander gebrochen ist,

die Scheidung als letztes Mittel bleibt.

Wenn wir einen Unfall haben, selbst Schuld sind und ein Mensch durch unseren Fehler das Leben verliert.

Ich stelle mir vor, dass sich der überaus erfolgreiche Michael Jackson auch immer wieder so fühlte: Vor einem Scherbenhaufen! Sein Ruf durch viele Prozesse völlig verdorben. Die ganzen Millionen ausgegeben und unheimlich verschuldet. In der Presse und im Fernsehen von Spott übergossen. Er fühlte sich, so machte es den Eindruck, nicht wohl in seiner Haut. Ist tief, tief abgestürzt.

Was für ein Sohn, der alles verspielt, alles in den Sand setzt.

- Wir gleichen diesem Sohn. Auch wir machen so oft alles kaputt- durch unsere eigene Schuld.
Nicht nur Irren ist menschlich! Auch Versagen, Scheitern ist menschlich.

Was für ein Sohn!
3. Er geht in sich

Häufig sind wir außer uns!

Auch der verlorene Sohn ist außer sich.

"Alles verdorben!"
Doch dann geht er in sich - in sich hinein.

Er schließt die Augen, nimmt den Kopf in die Hände, sieht sich von innen, wie viel da faul ist, in seinem Leben! Er erkennt, was sein Problem ist,

dass er sich den eigenen Ast abgesägt hat.

Dass er die Quelle verlassen hat und deshalb in der Wüste verschmachtet.

Er geht in sich! Bereut!

Erinnert sich an den Vater.

"Ich will zu meinem Vater gehen!"

Wir sollten öfters in uns gehen!

In uns hinein und mit offenen Augen sehen, wo es bei uns krankt, was bei uns faul ist, wo wir etwas ändern müssen, wo wir umkehren müssen, zum Vater!

Er kehrt um!

4. Er kehrt um

Und der Vater läuft ihm entgegen.
Ach, wenn wir solche Väter und Mütter wären!

Der Vater schafft es, all das nicht zu sagen, was er sagen können hätte:

"Ich habe es gleich gewusst! Ich habe es von Anfang an gewusst! - Aber du musstest natürlich deinen vermaledeiten Dickkopf durchsetzen!"
Nichts von alledem!

(…)

Als er aber noch weit entfernt war, sah ihn sein Vater, und es jammerte ihn; er lief und fiel ihm um den Hals und küsste ihn.
Statt Vorwürfen bekommt er ein neues Kleid und einen Ring gebracht.

Was für ein Vater!

So ist Gott, sagt Jesus!

Er läuft dir mit offenen Armen entgegen, drückt dich an sich, hält dich fest!

So ist Gott, der lebendige Gott!

5. Der andere Sohn
Vielen von uns ist der andere Sohn fast noch näher, als der Heimkehrer.
Ist seine Wut nicht verständlich?

Alles, was recht ist…Aber darf der Vater so gnädig sein, dass er bereit ist, alle Schuld zu vergeben.

Was bringt denn der Glaube und unser Leben als Christen, wenn dann nachher eh jeder von Gott in die Arme genommen wird und einen Ring angesteckt bekommt?

Wer beim Vater bleibt, wer bei Gott bleibt, 
wer glaubt und als Christ lebt,

der lebt im Licht. Der lebt im Haus des Vaters und  Gott sagt zu ihm: "Was mein ist, ist auch dein!" 

Wer beim Vater bleibt, dem steht alles offen, der hat alle Sicherheit, der hat Zukunft.

Er braucht nicht neidisch auf die zu blicken, die heimfinden und deren Leben ohne Gott ein Leben im Schatten war.

Es gibt keine Geschichte in der Bibel, die mir wichtiger wäre als diese.

Was für ein Vater,

der solche Freiheit schenkt,

der mir so viel zutraut.

Der mir Versager mit offenen Armen entgegenkommt.

In dessen Arme ich umkehren kann,

der mein Leben verwandelt,

mir ein neues Gewand schenkt

und seinen Ring an den Finger steckt, der allen zeigt:

Ich bin und bleibe sein Kind!

Amen.
